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J ſchmertzlich betrubten Elternr

dieſes zerſchmetterten Kindes
TIT.

ggerrn Jobia ggeidenreichen/
Bey Jhro Maajeſtät der Allerdurchlauchtigſten und
Großmachtigſten Koniginin Pohlen und Churfurſtin zu Sach

ſen beſtallten Laquayen und GoldStucker

und deſſen Liebawertheſten Ehe-Genoßin

Men. Sophien Margarethen
einer gebohrnen Kpaarmannin

uberreichet dieſe Predigt nebſt hertzlichen Wunſch

daß der ihnen darinnen zugeſprochene Troſt
in ihren Hertzen durch den Heil. Geiſt ver
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HErr GoOtt Zebaoth, troſte uns und laß leuchten
dein Antlitz ſo geneſen wir Amen.

Ch daß ich Waſſer ctenug hatte in meinem
Saupte und meine Augen Chranen-Quel
len waren daß ich Tan und Nacht bewei
nen möchte die Erſchlagenen in meinem
Volcke! So winſelt und wehklaget der Thranen

Prediger Jeremias wenn er im Geiſte voran ſahe die blutige Nie
derlage ſeines Volcks. Er zweiffelt faſt ob ihn die Natur ſo viel
ThranenWaſſer wurde abfolgen laſſen als zur Beweinuna die
ſes Jammers nothig ware; Dannenhero wunſchet er: Ach daß
ich Waſſer genug hatte in meinem Saupte und meine
Aucgen Thraänen-Ovellen wären daß ich Cag und
Nacht beweinen mochte die Erſchlagenen in meinem
Volcke! Jer. 9.1. Jn JEſu allerſeits Hochgeliebte und zugleich
MitLeidtragende und Betrubte. Solte denen beſturtzten Eltern
welche heut in unſer GOttesHauß eingegangen vergonnet ſeyn
offentlich zu reden wurden ſie ohne Zweiffel den klagenden Jere-
mia nachwinſeln und mit ihm alſo ſeufftzen: Ach daß wir Waſ
ſer genug hatten in unſerm Haupte und unſere Augen Thra
nenQuellen waren daß wir Taa und Macht beweinen moch
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4 Die jämmerliche Zerſchmetterung
ten unſer erſchlagenes ach unſer erſchlagenes Sohngen un
ſern allerliebſten Chriſtian Auguſt! Denn wer weiß nicht
was ſich am verwichenen Sonnabend Nachmittage umb 5. Uhr
nahr bey dieſer Kirch-Zhur zur rechten Hand mit dem erwehnten
Kinde vor ein Ungluck zugetragen. Das ſeelige Hertzgen horett
daß zw y Kinder in der Kirchen ſolten getaufft werden. Weil es
nun beg'erig war nebſt andern ſeines gleichen die Tauffe mit anzuſe
hen gieng es hinein in die Kirche und wohnte dem doppelten Tauff
Actui gar andachtig und ſittſam bey. Nach vollbrachter Tauffe
wolte ſichs wieder nach Hauſe begeben; indem es aber zur Kirch—
Thure hinaus gieng zerriß uber ihm ein Seil an welchem ein mit
Kalck angefullter ſchwerer Kaſten vermittelſt einer Winde hinauff
gezogen wurde. Der Kaſten fielzu Boden und weil das liebe
Kind gleich drunter ſtunde traff er daſſelbe und zerquetſchte es der
geſtalt daß es dem Augenblick ſeinen Geiſt auffgeben und alſo plotz
lich und entſetzlich hinſterben muſte. Hier langen meine Worte
nicht zu den Jammer auszuſprechen welcher dem vaterlichen und
mutterlichen Hertzen dürch dieſe gewaltſame Zerſchmetterung ihres
Kindes zugefuget worden. Die lieben Eltern wuſten ſelber nicht

wiaie ihnenzu Muthe war als ſie die erſchreckliche Stimme horten;
Kommnt doch euer Sohngen liegt auffm Kirch-Hofe in ſeinem
Blute ein Kalck-Faß hat es erſchlagen. Sie wuſten nicht ob
Himmel oder Erde auff ihnen lag: Angſt und Schrecken belager
ten ihr Hertz. Sie wolten eylfertig hinzu lauffen und das jamer
liche Spectacul ſelbſt in Augenſchein nehmen und ſehen ob das
Kind nicht noch zu erretten ware. Aber es war ihnen als wenn lau
ter Muhlſteine an denen Fuſſen hiengen ſo ſehr war ihnen das
Schrecken in die Glieder geſchlagen. Sie fielen immer aus einer
VOhnmacht in die andere. Und wenn ſie ein wenig zu ſich ſelber kah
men ſo horte man nichts aus ihrem Munde als Klage Ach und
Weh. Da hieß es: Ach mein außerwehlter Sohn ach du Sohn
meines Leibes ach du gewuuſchter Sohn! Was machſt du uns

vor



der Kinder Hiobs. 5
vor Hertzeleid! Wie beugſt du uns! Wie betrubſt du uns! Je
biſt du denn gär dahin? iſt denn gar kein Vdem mchr in dir?
Hat denn der ſchreckliche Todt deine Seele mit ſo ſturmender Hand
aus ihrem WohnHauſe gejagt? O Jam̃er uber Jammer! Wenn
man unſern Jammer wage und unſer Leiden zuſammen in ei
ne Wage legete ſo wurde es ſchwerer ſeyn denn Sand am
Meer. Job.6 2. 3. Euch ſagen wir alle die ihr bey dem mit
Blut beſprutzten Orte furuber gehet. Jhr muſſet aber mei
ſtentheils furuber gehen denn es iſt der ordentliche Kirch—
Weg;: ſhauet doch und ſehet ob irgend ein Schmertz ſey
wie unſer Schmitrtz der uns troffen hat denn der HErr hat
uns voll Jam̃ers gemacht am Tage ſeines grimmigen Zorns
Thren.n Ach dannenhero daß wir Waſſer genug hatten in
unſerm Haupte und unſere Augen Thranen-Qvellen waren
daß wir Tag und Nacht beweinen mochten das erſchlagene ach

a das erſchlagene Kind. Wenn die Wittbe zu Nain am verwi
chenen Sonntage der Leiche ihres einigen Sohnes nachfolgte ſo

legte ſie ihre Hertzens Traurigkelt durch unzahlige heiſſe Thra
nen an den Tag welche der Herr JEſus abwiſchte mit dem troſt

lichen Zuſpruch: Weine nicht Luc.7 13. Hier ſind ein paar El
tern/ die gerne weinen wolten wenn ſie nur konten; Aber ſo ver—
ſtockt iſt ihre Wehmuth und das Schrecken hat ſie ſo ſtarr ge—
macht daß auch die Thranen nicht flieſſen wollen. Daher wun
ſchen ſie: Ach daß wir Waſſer genug hatten in unſerm Hau
pte und unſere Augen Thranen Ovellen waren daß wir Tag

und Nacht beweinen mochten unſern jammerlichen erſchla
genen Sohn!

Ach daß aus den Thranen Brunnen
Kahm ein ſtarcker Strohm geronnen!
Jhr Augen regnet Thranen Fluthen

J J Macht auff den Wangen eine Bach.
Will doch das Hertz ſich faſt verbluten

Az Das



6 Die jammerliche Zerſchmetterung
Das Hertz das ſein gebrochnes Ach!

Kaum von ſich ſtoſt aus ſchwachen Munde
O tieff aeſchlagne Wunde!

O Traurigkeit! o Hertzeleid! iſt das nicht zu beklagen?
Eine ſchwere CentnerLaſt hat mein Kind erſchlagen.

Haben jemahls Eltern auff der Welt geledt welche des gottli—
chen Troſts ſind benothiget geweſen ſo und es wohl die gegen
wartigen; Der beſte Troſt aber kommt von GOtt. Der iſt der
Vater der Barmhertzigkeit und GOttalles Troſtes der uns
troſtet in allen unſerm Trubſal 2. Cor. 1. z. Daher ſeufftzen
wir wie wir angefangen: Herr GOtt Zekaoth troſte ſie
laß leuchten dein Antlitz ſo geneſen ſie Amen. Und darauff
beten wir ein glaubiges und andachtiges Vater Unſer.

TEXT Hiob. i, V. 821.
F Ader noch redet kam einer und ſprach: Deine
Sohne und Tochter aſſen undtruncken im Hau
ſe ihres Bruders des Erſtgebohrnen. Und ſiehe/ da
kam ein groſſer Wind von der Wuſten her und ſtieß
auff die vier Ecken des Hauſes und warffs auff die
Knaben daß ſie ſturben und ich bin allein entrun—
nen,daß ich dirs anſaget. Da ſtund Hiob auff und zu
reiß ſein Kleid und fiel auff die Erden und betet an.
Und ſprach: Jch bin nacket von meiner Mutter Lei—
be kommen/ nacket werde ich wieder dahin fahren.
Der HErr hats gegeben der HErr hats genom—
nommen der Nahme des HErrn ſey gelobet.

Ein



der Kinder Hiobs. 7
GinannSerelllguliv.

Jne jammerliche Zerſchmetterung war es Hochgeliebte und
Joe und Seligmacher C.Hriſtus JEſus gedencketZomeiſtentheils hertzlich Betrubte deren dort der allerliebſte

er ſich alſo vernehmen lat: Mevnet ihr daß die achtzehn
auf welche der Churn zu Siloha fiel und erſchlug ſie
ſeyn ſchuldig geweſen fur allen Menſchen die zu Je
ruſalem wohnen? Luc.i3 /4. Es waren etliche Juden zu dem
HErrn JEſugetreten und hatten ihm eine traurige Begebenheit er
zehlt wie nehinlich Pilatus etliche Galilaer bey Verachtung ihres
Vpffers hatte elendiglich hinrichten und todten laſſen alſo daß auch
das herum ſchwimmende MenſchenBlut ſich mit dem Blute der ge
ſchlachteten Vpffer-Thiere vermiſcht und zueinen grauſamen Blut
Bade worden. Dieſen Caſum Tragicum referitten ſie hier dem
HErrn JEſu zu dem Ende daß er ihnen doch anzeigen mochte wo
mit denn die Galilaer einen ſolchen gewaltſamen und blutigen Todt
verdienet hatten! Hierauf antwortet ihnen der Heyland: Meynet
ihr daß dieſe Galilaer vor andern Sunder geweſen dieweit ſte
das erlitten haben? Als wolter ſagen: Jhr ſtehet in den Gedan
cken als waren die Galilaer die groſten Sunder vor der Welt gewe
ſen weil ſie ſo ein ſchreckliches Ende genommen. Aber ihr irret. Denn
mancher unter euch hat wohl mehr geſundiget als ſie und gleichwohl

lebt ihr noch ac. Darauf bekommt der HErr Gelegenhiit ihnen ei
nen andern Caſum Tragicum zu erzehlen der ſich vor weniger Zeit

mochte zugetragen und begeben haben und der ihnen noch in friſchen
Andeucken ſchwebete daß nehmlich der Thurn zu Siloha eingefal
len und 18. Perſonen zerſchmettert und zerſchlagen hatte. Denn ſo
lauten ſeine Worte: Meynet ihr daß die achtzehn auf welche
der Thurn zu Siloha fiel und erſchlug ſie ſeyn ſchuldig geweſen
fur allen Menſchen die zu Jeruſalem wohnen? Siloha war ein
gewiſſer Brunn zu Jeruſalem hart an den BrunnenThor gelegen
er entſprunge aus dem harten Felſen des Berges Zion wegen Uber

fluß



8 Die jammerliche Zerſchmetterung
fluß des Weſſers breitete er ſich dermaſſen aus daß er mehr einen
Teiche als einen Brunnen ahnlich ſahe: Wie er denn ausdrucklich
ein Teich genennet wird Neh.z 15. und Joh. 9 7. Bey dieſen
Brunnen har ſich mancherley Gutes und Boſes zugetragen. Man
cher Menſch iſt glucklich mancher aber auch unglucklich dabey gewe
ſen. Glucklich war jener Blindgebohrne denn wenn er ſich auf des
HErrn JEſu Befehl aus dieſen Brunnen wuſch ſo wurde er wieder
ſehend Joh.9 7. ſgq. Unglucklich hingegen waren 18. andere Per
ſonen denn ſie wurden von den einfallenden Thurn zu Siloha zer
ſchmettert und zermalmet. Einige halten dafur dieſer Thurn habe
gerade uber dem Brunnen andere aber er habe nahe bey dem Brun
nen geſtanden; Weil nun das Waſſer den Grund nach und nach
abgewaſchen und loß geſpielet ware der Thurn endlich gar ubern
Hauffen gefallen. Der hochgelahrte Heinſius aber bleibt darbey;
es ware eben der Thurn geweſen welcher uber dem BrunnenTho
re deſſen Neh.3/ 15. gedacht wird geſtanden. Wer will nun bey die
ſer Ungewißheit Richter ſeyn? Uns liegt nichts dran was es vor ein
Thurn geweſen; wenn nur nicht ſo ein groß Ungluck darbey geſche
hen ware denn ChHriſtus ſpricht er hatte 18. Perſonen erſchlagen.
Gleich am verwichenen Sonnabend waren es 4. Wochen daß in
der Stadt Neapolis der neue Glocken-Thurn an der Kloſter-Kirchte
vor St. Paul eingefallen ungeachtet er noch nicht vollig ausgebau
et war. Wieil aber dieſer Fall bey nachtlicher Weile geſchahe ſo ge
het der Schade den er gethan noch mit hin maſſen er nur einen Ley
en-Bruder in Cloſter getodtet. Anno 1419. fiel bey nachtlicher Wei
le in dem uns benachbarten Stadtgen Schweidnitz an der Elſter der
Thuru ein und todtete des damahligen Churfurſten Rudolphi aus
dem Hauſe Anhalt beyde junge Herren nehmlich Printz Wentzeln
und Siegmunden. Wenn aber hier der Thurn zu Siloha einfiel
ſo wurden 18. Perſonen auf einmahl zu Boden geichlagen. Jſt es
der Thurn uber dem BrunnenThore geweſen ſo wundern wir uns
nicht wie 18. Perſonen zugleich erſchlagen worden; Denn in den
Th oren zumahl in groſſen und Volckreichen Stadten wie Jeruſa

lem



der Kinder Hiobs. 9
lem war finden ſich ſtets Leute die aus und eingehen. So konnen
auch wohl die is. Perſonen nahe bey dem Thurm gewohnet oder ſonſt
etwas dabey zu ſchaffen gehabt haben. Wer ſie aber eigentlich ge
weſen hat der liebſte Heyland nicht gemeldet iſt aber zu vermuthen
daß ſie von keiner ſonderlichen Extraction, oder doch wenigſtens de
nenjenigen Juden mit welchen der HErr itzo redete nicht bekannt
muſſen geweſen ſeyn denn ſonſt ihre Nahmen nicht wurden ſeyn ver
ſchwiegen blieben. Jnmittelſt iſt es gewiß daß ſie ein recht plotzlich
und entſetzliches Ende genommen denn der Thurn fiel ein und er
ſchlug ſie alſo daß faſt kein Beingen gantz bliebe geſchweige denn
daß einer ware lebendig darvon gekommen. Und das ware die jam
merliche Zerſchmetterung der 18. Perſonen bey Siloha. Von einer
ſolchen klaglichen Zerſchmetterung handelt auch unſer abgeleſener
LeichenTert. Denn da vernehmen wir wie ein ungluckſeliger Bo
the kommt und dem Hiob verkundiget daß alle ſtine Kinder obgleich

der Zahl nach nicht 18. wie dort bey dem Thurm zu Siloha jedoch
gleichwohl zehne da ſie am luſtigſten geweſen von dem einfallenden
Hauſe zerknirſchet und zermalmet worden: Wir vernehmen aber
auch wie ſich der betrubte Hiod bey ſolcher entſetzlichen Poſt verhalten
und angeſtellet. Will dannenhero zur fernern Betrachtung ausſetzen

Die jammerliche Zerſchmetterungder Kinder

Miobs
N1. Wie ſie dem betrübten Vater zu Ohren kommen.

Il. Was er bey dieſer Zerſchmetterung vorgenom̃en.
Heil du uns lieber Herre denn wir ſind kranck und ſchwach
Das Hertz betrubet ſehre/leidet groß Ungemach

Die Gebeine ſind zubrochen (ach ja wohl zubrochen uns
iſt ſehr angſt und bang;

Die Seel iſt auch erſchrocken ach du HErr wie ſo lang?
Anmen.

B Ab



Fbhandlung.
Swar ein Mann im Lande Uz der hieß Hiob derſelbe
war ſchlecht und recht fromm und gottfurchtig und
meydete das Boſe. Das iſt die Beſchreibung des betrubten

Waters dem die jammerliche Zerſchmetterung zu Ohren kommt.
Er wird von GVtt ſelbſt geruhmt wegen ſeiner Frommigkeit und
GVttesfurcht. Er hatte GOtt fur Augen und im Hertzen
und hutete ſich daß er in keine Sunde willgte noch etwas that
wider GOTTes Geboth Tob. 4 6. Wie nun der Satan denen

Fgrommen am meiſten feind iſt und ihnen ſuchet ein Bein unter zu
ſchlagen; alſo war er auch dem Hiob trefflich gefabhßr. Denn wenn
der. HErr ſprach: Haſt du nicht Acht gehabt auf meinen Knecht
Hiob? So wolte er ihn bey ſeiner Frommigkeit vor interellitt aus
ruffen als ob er GOTT nur um des lnterelle willen dienete denn
ſo ſprach er: Meyneſt du daß Hiob umſonſt GOTTfurchtet?
Haſt du doch ihn ſein Hauß und alles was er hat rings um
her verwahret; aber recke deine Handaus und taſte an alles
was er hat was gilts er wird dich ins Angeſicht ſeegnen? Da
rauff ſprach der HErr: Siehe alles was er hat ſey in deiner
Hand ohne allein an ihn ſelbſt lege deine Hand nicht. Als nun
Satan auf ſolche Art von GOtt bermiſlion hat dem Hiob an alle
kinem Gut und Vermogen anzugreiffen und ihn deſſen zu berau
ven ſo gieng das Lermen recht an. Denn er richtet immer ein Un
glück nach dem andern an. Nulla calamitas ſola:; Es wurde immer
ein Ungluck von dem andern begleitet. Unius mali finis erat princi.
pium alterius, mit dem weiſen Seneca zu reden. Eines Unglucks
Ausgang war des andern Anfang.

Den Anfang machte der Satan an denen Rindern oder an dem
groſſen Vieh denn da fuhret er die Araber ins Land die hauen Hi
obs Knechte mit der Scharffe des Schwerdtes nieder und entfuhren

ihm



der Kinder Hiobs. li
ihm goo. Joch Vehſen und goo. Eſel daß alſo der gute Hiob auf ein
mahl in die iooo. Stuck von dem groſſen Vieh verlohr und einbuſſe

te. Dabey ließ es der holliſche Schadenfroh nicht bewenden ſondern
er erweckte ein Wetter und ließ groſſe Klumpen Jeuer herab fallen
welches 7oco. Schafe zuſamt denen Hirten verzehrete. Nun hatte
Hiob noch eine ziemliche Zahl von Camelen. Aber auch dieſe konte
ihm der Satan nicht gonnen ſondern fuhrete die rauberiſchen Chal
daer ins Land welche zooo. Camele hinweg trieben und die Hirten
dabey nieder machten. Das waren harte Puffe. Wenns ſo gehet/
der kan bey ſeiner. Haußhaltung bald ins Hinterfeld kommen. Aber
das alles hatte Hiob gar gerne vergeſſen wenn nur Satan hatte
wollen auffhoren zu rumoren. Alleine er machts immerarger und
laſt nun auch ſeine Grauſamkeit gegen Hiobs Kinder aus. Denn
itzt kommt wieder ein unglucklicher Bothe da der vorige noch nicht
recht ausgeredet und ſpricht: Deine Sohne und Tochter aßen
und truncken im Hauſe ihres Bruders des Erſtgebohrnen.
Und ſiehe da kam ein groſſer Wind von der Wuſten her und
ſtieß auf die vier Ecken des Hauſes und warffs auf die Kna
ben daß ſie ſturben und ich bin allein entrunnen daß ich dirs
anſaget. Das iſt eben Die jammerliche Zerſchmetterung
der Kinder Siobs Undzwar

J Wie ſie dem betrübten Vater zu Ohrenkommen.
Sie wird hier mit den vornehniften Umſtanden beſchrieben (4) der
Zeit nach wenn ſie geſtorben (G) dem Vrt nach wo ſie geſchehen
und (y) der Art nach wie ſie gelchehen. Betreffende die Zeit
ſo iſt es eben dazumahl geſchehen als ſie in dem Hauſe ihres alteſten
Bruders luſtig und guter Dinge waren. David halt es vor eine
feine und liebliche Weiſe wenn Bruder und Geſchwiſter mit einan
der in guten Vernehmen ſtehen denn ſo lautet ſein unverwerfflicher
Ausſpruch: Wie fein undlieblich iſts wenn Bruder eintrachtig
bey einander wohnen Pſ. tzz n. Und Sirach ſehet unter denen
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12 Die jämmerliche Zerſchmetterung
drey ſchonen Dingen die beyde GOtt und den Menſchen wohl
gefallen die bruderliche Einigkeit oben an Sir. 25 n. Nun dieſe
reine und liebliche Weiſe/ ja dieſes ſchone nnd koſtliche Ding war Hi
obs Kindern gleich ſam zu eigen worden; was Jeremias klagt: Ein
Bruder unterdruckt den andern Jer.g9 4. Oder was der Poet
ſingt: Fratrum quoq; gratia rara eſt. Die bruderlich Liebe iſt
ein rares Wildbret; Das traff hier bey Hiobs Kindern im gering—
ſten nicht ein ſondern ſie waren ein Hertz undeine Seele wie et
wan von denen erſten Chriſten Neues Teſtaments geſaget wird act.

 z2. Die bruderliche Vertrauligkeit wurde taglich erneuert und be
veſtiget durch die Conventicula Fraterna und bruderlichen Zuſam
menkunffte; Sie hatten nicht leben konnen wenn ſie nicht einander
alle Tage einmahl geſehen und mit einander das Brodt gegeſſen
hatten. Sie hielten ſo zu ſagen ein rechtes Krantzgen es gieng nach
der Reihe herum heute muſte dieſer Wirth ſeyn und tractiren mor

gen der dem Alter nach folgende und ſo fort. Jtzo war die Wirth
ſchafft gleich an dem alteſten Bruder oder an dem erſtgebohrnen
Sohn des Hiobs. Jn deſſen Hauſe verſamleten ſich die Kinder
Hiobs iedoch mit Vorbewuſt und guter Zufriedenheit ihres Va
ters. Sie aenoſſen die auffgetragenen Tractamente denn ſo ſtcehet
im Text: Sie anen und truncken nicht zum Uberftuß wie die E
picuriſchen MaſtSchweine denen der Bauch ihr Gott iſt Phil.
z/ 19. Und deren Symbolum alſo lautet: Ede, bibe, lude, poſt mor-
tem nulla voluptas. Friß ſpiel und ſauff nach dem Todte hort alles
auff. Sondern ſie aßen und truncken zur Nothdurfft ſie warteten
dez Leibes doch alſo daß er nicht geil wurde Rom. iz/ 14. Sie aßen
ihr Brodt mit Freuden und truncken ihren Wein mit guten
Muthe; dennihre Wercke gefielen GOtt Eccl. 9.7.

Wie glucklich iſt daſſelbe Hauß
Da in des HErren Furcht die Frommen
Noch ungeſtohrt zuſammen kommen.

Da



der Kinder Hiobs. 3Da ſte ſich in GOtt ergotzen und in ihren Schopffer freuen
Da die alte teutſche Treue wachet wieder auf von neuen.

Ach aber wo iſt ſolches Hauß?
Vertrauligkeit iſt gantzlichaus!

Unter Hiobs Kindern war noch eine ſolche Vertrauligkeit. Jtzt
waren ſie recht vertraut recht tinmuthig recht vergnugt bey einan
der und verſahen ſich im geringſten nichts Boſes; wurden aber doch
ſo jammerlich zerſchmettert und zerſchlagen. Wir kommen auch
auf den Ort wo es geſchehen? in dem Hauſe ihres erſtge
bohrnen Bruders. Hiobs Kinder mochten meiſtentheils ausge
ſtattet und verſorget ſeyn daher hatten ſie auch ihre eigene Guter und
Hauſer darinnen ſie ſich auff halten konten. Wo aber der Erſtge
bohrne eigentlich gewohnet und wo er ſein Hauß gehabt ob drinnen
in der Stadt oder drauſſen auf dem Lande oder in einem Garten da
von ſinden wir keine Nachricht; So viel iſt wohl gewiß daß es keine
ſchlechte und unanſehnliche Hütte geweſen; Sie waren Furſten
Kinder alſo hatten ſie auch Furſtliche Schloſſer und Hauſer derglei
chen auch Hiob ſelber hatte Job. er 28. Und aus unſern Tert er
ſcheinet daß dieſes Hauß nicht mitten inne unter andern Hauſern
ſondern gantz frey und abgeſondert geſtanden denn der Wind konte
ungehindert auff alle vier Ecken des Hauſes ſtoſſen und es dannen
hero deſto eher ubern Hauffen werffen. Welches denn auch auch (y)
die Art iſt wie die Zerſchmetterung geſchehen. Denn der ungluck
liche Bothe fahrt in ſeiner Schreckens-vollen Relation alſo fort:
Und ſiehe da tam ein groſſer Wind von der Wüſten her und
ſtieß auf die vier Ecken des Hauſes und warffs auff die Kna
ben daß ſie ſturben. Der Wind kam von der Wuſten her da

denn die Wuſten abermahls nicht genennet wird. Ob es die Wu
ſten Sinai geweſen wie ein gewiſſer Rabbine in Gedancken ſtehet
will ich nicht behanpten. Der beruhmte Straßburgiſche Theologus,
Herr D. Febaſtian Schmitdt in ſeinem Commentario uber dieſe
Stelle giebt vor dieſer Wind ſey uber das Wittellandiſche Meer her
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14 Die jammerliche Zerſchmetterung
uber kommen. Wenn Uzzwiſchen Edom und Arabia gelegen iſt
faſt wahrſcheinlich daß der Wind von der Arabiſchen Wuſten herge
kommen. Es war aber kein naturlicher ſondern ein von dem Sa
tan erregter und erweckter Wind. Denn nachdem Satan die Er
laubniß von GOtt hatte daß er auch an denen Kindern Hiobs ſeint
Boßheit ausuben durffte und gleichwohl keinen Menſchen auffbrin
gen und bewegen konte der ſich an Hiobs Kinder als an Kinder eines
groſſen Heiligen vergreiffen und ſie ermorden wolte ſo erweckte er ei
nen hefftigen SturmWind welcher mit aller Gewalt auf die vier
Ecken des Hauſes loß ſtieß daß es endlich ubern Hauffen fiel und
Hiobs Kinder zerſchmetterte. Es ware genug geweſen wenn das
Ungluck die Diener und Auffwarter betroffen hatte aber es traff
auch die Herren ſelbſt welche zuſamt denen Dienern zerſchmettert

wurden. Ein eintziger Diener brachte ſein Leben davon wie eine
Beute das war eben derjenige der dem Hiob die ſchreckliche Poſt
brachte und dieſelbe alfo beſchloß: Und ich bin allein entrunnen
daß ich dirs aniaget. Es ware Unglucks genug geweſen wenn ſie
bey dem Einfall dieſes Hauſes Arme und Beine gebrochen oder
ſonſt einen empfindlichen Schaden genommen und dabey das Leben
erhalten hatten. Alleine ſo werden ſie gar zerſchmettert gar zermal
met gar zerſchlagen daß faſt kein Beingen an ihren Leibe gantz blei
bet. Chryſoſtomus ſpricht: Jhre Leiber ſind alſo zerdruckt und zer
ſchmettert worden daß man bey der Sepultur und Beerdigung kei
nen don dem andern hatunterſcheiden konnen. Es ware Unglucks
gnug geweſen wenn nur zwey oder drey Kinder bey dieſem Einfall
waren zerſchmettert worden; aber ſo muſſen alle zehne zugleich nem
lich ſieben Sohne und drey Tochter ſterben und verderben. Hiob
muß aller ſeiner Kinder auf einmahl beraubet ſeyn. O unbeſchreib
liches Elend! Ounausſprechlicher Jammer! Und das iſt was hier
dem betrubten Vater zu Ohren kommen aber hort auch

JIl. Was Hiob bey dieſem Jammer vorgenommen.
Da—



der Kinder Hiobs. 15
Davon heiſt es in unfern Text: Da ſtund Hiob auff und zureiß
ſein Kleid und raufft ſein Haupt und fiel auff die Erden c.
Hiob war gantz auſſer ſich ſelbſt geſezſt. Wenn JEſus den allbereit
faulenden und ſtinckenden Lazarum ſahe ſo gitugen ihm die Augen
uber; und aus ſolchen Thranen ſchloſſen die damahls gegenwarti
gen Juden: Siehe wie hater ihn ſo lieb gehabt? Joh.n z4.
ſqq. Hier horen wir nicht daß Hiob ſeine todten und zerſchmetterten
Kinder beweinet denn die Beſturtzung war ſo groß daß er keinen
Thranen vergieſſen konte. Nichts deſtoweniger kan ich doch ſagen:
Sicthe wie hat er ſie ſo liebgehabt; Denn von ſeiner Liebe zeigen alle
Minen und Geberden welche hier mit groſſer Sorgfalt ſind auffge
zeichnet worden. So iſt es amor magis deſcendit, qvam aſcendit,
die naturliche Liebe ſteiget allezeit mehr unter ſich als uber ſich. Da
her findet man in der Evangeliſchen Hiſtorie kein Exempel daß ir
gend ein Sohn oder Tochterzu dem HErrn JEſu kommen und vor
ſeine krancke Eltern gebeten hatte. Hingegen lieſet man zum off
tern daß die Eltern zum HERRN kommen und Hulffe vor ihre
krancke Kinder bey ihm geſuchet haben: wie ich mit dem Epempel der
Cananaiſchen Mutter aus Matth.i5. des Konigiſchen zu Caper
naum aus Joh. 4. des Vaters jenes Monſuchtigen Knabens aus
Matth. 17. c. beweiſen kan. Je lieber nun Hiob ſeine Kinder hat
te ie groſer war der Schmertz uber ihre Zerſchmetterung. Denn
was hertzet das ſchmertzet was liebet das betrubet. Er aiebt aber
ſein Betrubniß und ſeine HertzensSchmertzen auf folgende Art zu
erkennen: Er ſtehet auff und zerreiſſet ſein Kleid und raufft
ſein Haupt und fallet auf die Erde. Dieſes ſind alles ligna triſti-
tiæ doloris, Zeichen des Leids und der Traurigkeit. Erſtlich ſte
het im Terte: Da ſtund Hiob auff. Einige halten dafur Hiob
habe gleich damahls als der ungluckſeelige Bothe angekommen bey
Tiſche geſeſſen und etwas Speiſe zu ſich genommen; nachdem er
aber gehort, wie es ſetinen Kindern ergangen ware ihm der Biſſen im
Maunde geavollen daher hatte er vom Tiſche auffſtehen muſſen.

Au
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16 Die jämmerliche Zerſchmetterung
Andere ſagen er habe ſonſt geſeſſen in ſeiner kxpedition, wie es einem
ſorgfaltigen HaußHerren zukommt der ſich zu ſeinem Schreibe

iſch hinſetzen und alles wohl uberſchlagen und anffſchreiben muß
wenn er ſeine Haußhaltung fein ordentlich fuhren will. Jch konte
auch wohl ſagen daß er gar gelegen und geruhet als der Bothe ange
kommen denn eine Meynung hat ſo viel Grund als die andere. Ei
ne nutzt uns auch ſo viel als die andere. Genug daß hier ſtehet er ſey
auffgeſtanden. Wer recht traurig iſt der kan nicht auf einer Stel
le liegen oder ſitzen bleiben ſondern er gehet herum aus einem Win
ckel in den andern und weiß nicht wo er den Schmertz ausſchutten
und loß werden ſoll. Wenn Konig David die betrubte Nachricht
erhielte daß ſein Cronſuchtiger Printz Abſolon hatte ein Ende mit
Schrecken genommen gieng er hinaus auff den Saal und weinete
und ſprach: Mein Sohn Abſolon mein Sohn mein Sohn Ab
ſolon! Wolte GOTT, ich muſte fur dich ſterben! O Abſolon
mein Sohn mein Sohn/2. Sam.18 zz. Eben ſo konte auch Hi
ob nicht ſitzen oder liegen bleiben als er die Poſt bekam von der Zer
ſchmetterung ſeiner Sohne ſondern er ſtund auff. Weiter wird geſagt: Er zureiß ſein Kleid. Denn das war der MorgenLander

Art und Gewohnheit daß wenn ihnen unverhofft ein Ungluck oder
Hertzeleid zuhanden ſtieß ſo zerriſſen ſie ihre Kleider und legten Sa
cke um ihre Lenden; Wie wir deſſen ein Exempel haben an dem hei
ligen Patriarchen Jacob; Denn als ſeine Sohne dem Joſeph ſeinen
bundten Rock ausgezogen und denſelben mit dem Blute des Ziegen
Sockes beflecket und beudelt und ihn hernach dem Vater zugeſchi
cket hatten daß er ſehen und urtheilen ſolte ob es etwan Joſephs
Rock ware ſo erkannte er den Rock gleich und urtheilete daraus ein
grimmiges Thier muſte ihn gefreſſen haben. Darauff aber zuriß
er ſeine Kleider und legte einen Sack um ſeine Lenden und trug Lei
de um ſeinen Sohn eine lange Zeit und wolte ſich von ſeinen Kin
dern nicht troſten laſſen B. M. 37. Eben das thut hier auch Hiob
zu Bezeugung ſeiner hertzlichen Traurigkeit er zuriß ſein Kleid. Es

wird



der Kinder Hiobs. 1
wird auch von ihm gemeldet daß er die Haare aus dem Kopffe ge
raufft und zur Erden nieder gefallen ſich in dem Staube und Aſche herumb
weltzt wenn im Teyte folget: Und rauffte ſein Haupt und fiel auff
die Erden: Welches alles Zeichen des Leides und der Traurigkeit ſeyn
wie ſolches der Sachſiſche Nathan der wohlſeel. Herr D. Geyer in ſei
nem bekannten Tesctat de Luctu Ebræorum gar herrlich ausgefuhret hat.
Was mochten Wohl bey ſolchen Bezeugungen da er auffſtund das
Kleid zureiß die Haare ausrauffte und ſich auff der Erde im Staube
und Aſche herumb weltzte ſeine Gedancken ſeyn? Solte er nicht bey ſich
ſelbſt gedacht haben: Ach ich ungluckſeeliger Vater muß nun aller mei
ner Kinder beraubet ſeyn von zehen iſt nicht ein eintziges mehr verhan
den. Sie ſind alle jammerlich zerſchmettert worden. Nun iſt meine
Hoffnung verſchwunden die ich auff meine Kinder geſetzt nun ſind meine
Oehlzweige verdorret ja zerknickt und zermalmet ſind ſie nun hat alle mei
ne Freude auff dieſer Welt ein Ende. Ach wolte GOtt ich hatte ſol
len fur meine Kinder ſterben! Oder da ſie ja hatten ſterben ſollen und muſ
ſen; ſo wolte GOtt daß ſie nur nicht eines ſolchen gewaltſamen To
des geſtorben waren vor welchen die Natur einen Abſcheu hat. Und
wer weißt ob ſie auch alle ſeelig geſtorben denn ſie ſind luſtig geweſen da es
leicht geſchehen kan daß man GOtt aus den Augen ſetzt. Jch hatte ger
ne meine Camehle Rinder und Schagfe ja mein gantzes Vermogen es
mag in beweglichen oder unbeweglichen Gutern beſtehen vergeſſen und
hingeben wollen wenn ich nur von allen einen eintzigen Sohn hatte be
halten konnen; Aber nun ſind ſie alle auff einmahl hin und was der
gleichen Gedancken mehr geweſen. Jedoch vergieng er ſich nicht allzu—
weit in der Traurlgkeit ſondern wuſte derſelben gewiſſe Grenze vorzu
ſchreiben; Denn wenn der Jammer nunmehr in ſeinem Hertzen wolte u
berhand nehmen ſo betet er: Wie denn im Teyt ſtehet: und er betete
an. So iſts recht wenn man unter denen Creutzes Wolcken und Un
glucksWettern nicht mit GOtt expaltuluet und wieder ihn murret ſon
dern ihn vielmehr ehret und anbetet. So hielts auch der Mann nach dem
Hertzen GOttes Konig David laut ſeines eigenen Bekantniſſes wenn ich
betrubt bin jo dencke ich an GOtt wenn mein qHertz in Aeng ken

iſt ſo rede ich Sela. Pſ. 77 4. Mancher Vater hatte wohl mogen
in der Traurigkeit verſincken wenn er dergleichen ſchreckliche Poſt
von ſeinen Kindern erfahren hatte. Hier aber iſt ein Vater der mitten
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18 Die jammerliche Zerſchmetterung
in der Traurigkeit und Betrubniß von Loben und Dancken redet wenn
er ſpricht: Jch bin nackend von meiner Mutter Leibe kommen
nackend werde ich wieder dahin fahren. Der HErr hats gege
ben der HErr hats genommen der Lahme des HErvn ſey ge
lobet! Er will abermahls mit David ſo viel ſagen: Was betrubſt
du dich meine Seele und biſt ſo untuhig in mir? Harre auff
GoOtt denn ich werde ihm noch dancken daß Er meines Ange
ſichtes Sulffe und mein GOtt iſt. Pſ. 42 12. Was betrubſt du dich
uber den Verluſt deiner Rinder Schaafe Camehle und Eſel Es ſind
Sachen die in dieß zeitliche Leben gehoren und die wir nicht konnen mit
aus der Welt nehmen; Denn wir fahren nackend dahin

Alles was iſt auff dieſer Welt
Es ſey Silber Gold oder Geld
Reichthum und zeitlich Gut:
Das wahret nur eine kleine Zeit
Und hilfft doch nicht zur Seeligkeit.

Habe ich doch auch nichts gehabt da ich in dieſe Welt komen bin
nackend bin ich von MutterLeibe kommen GOtt aber hat mich doch er
nahret; So wird Er mich auch wohl wenn ich kunfftig leben ſoll ohne
meinen Rindern Schaafen ec. erhalten konnen. Es iſt ein groſſer Ge
winn wer goetſelig iſt und laſſet ihm genugen; Denn wir haben

nichts in die Welt gebracht drumb offenbahr iſt rrir werden
auch nichts hinaus bringen. Wenn wir aber Nahrung und
Kleider haben ſo laſſet uns begnugen. Tim.s 6. 7. 8. Hiob
will weiter ſagen; Was betrubſt du dich meine Seele uber den Verluſt
der Kinder welche alle zugleich jammerlich zerſchmettert worden? Der
HErr hats gegeben. Eben damit beſtatiget der liebe Hiob den Aus
ſpruch des Koniglichen Propheten Davids: Kinder ſind eine Gabe
GOttes und LeibesFrucht iſt ein Geſchencke. Pſalm 127 4. Er
giebt uns aber ſolche Gabe nicht alſo daß wir ſollen Eigenthums HErr
ſeyn; Ach nein er behalt allezeit das groſte Recht darzu Daher er ſie
wieder abfodern und hinweg nehmen kan wenn und wie er will. Das
bekennet auch Hiob wenn er ſpricht. Der HErr hat miro genom
men. Hier konte jemand einwenden und ſagen; Wie kan Hiob ſpre

chen



der Kinder Hiobs. 19
chen daß ihm der HErr ſeine Kmder genommen; Da doch der Einfall
des Hauſes durch den vom Satan erweckten Wind befordert worden?
Antwort: Der Teuffel hat uber die Menſchen nicht die gering—
ſte Macht und Gewalt. Konte er doch dort nicht in die Heerde Saue
fahren ſondern er muſte erſt von Chriſto Erlaubniß haben. Matth. 8 z1.
Was nun der Satan hier bey der Zerſchmetterung der Kinder Hiobs ge
than daß hat er Deo permittente. und auff GOttes Zulaſſen gethan und
iſt in dieſem Wercke nichts mehr als eine cauta inſtrumentalus, oder ein
Executor des gottlichen Gerichts geweſen. Daß aber des Menſchen Le
ben und Tod nicht in des Teuffels Gewalt ſondern in GOttes Hand
ſtehe das bezeuget Moſes mit nachfolgenden Worten Du cgroſſer
GHtt) laſſeſt die Menſchen ſterben und ſprichſt: Kommt wieder
ihr Menſchen-Kinder. Pſ. oo v. a. Der Meynung war auch Hiob
daß nehmlich GOtt hatte ſeine Kinder ſo elendiglich ſterben und verder
ben kaſſen denn er ſpricht: Der qErr hats genommen. Endlich be
ſchluſſet er ſeine Rede mit dem ſchonen Lobund DanckSpruch welcher
alſo lautet: Der Nahme des HErrn ſey gelobet! Durch den Nah
men des HERMRN verſtehet er den HERRN ſeinen GOCT ſel
ber und alles was gottlich iſt ſein gottliches Weſen Eigenſchafft Wort
Wercke und ſonderlich die gottlichen Gerichte wie wir unlangſt bey Er
kltahrung des andern Gebots vernommen haben. Die Gerichte GOt
tes welche uber ſein Hauß und kamilie ergangen lobet uud preiſet er
und will mit Paulo ſo viel ſagen: Wie gar unbegreiff lich ſind ſeine
Gerichte und unrrforſchlich ſeine Weger Denn wet hat des HErrn
Sinn erkannt? Oder wer iſt ſein Rathgeber geweſen? Oder wer
hat ihm etwas zuvor gegeben das ihm werde wieder vergolten?
Denn von ihm und durch ihn und in ihm ſind alle Dinge ihm
ſey Ehre in Ewigkeit Amen. Rom.n 33. 34. 35. z6. Er lobet und
preiſet GOtt auch in CreutzesHitze; Sehen dannenhero wieder an Hi
ob einen andern David denn dieſer himmliſche Gottlob preiſete auch ſei
nen GoOtt mitten unter der CreutzesLaſt mit folgenden Lob-Spruch:
Gelobet ſey der qErr taglich GOtt legt uns eine Laſt auff a
ber er hilfft uns auch Sela. Wir haben einen GOTT der da
hilftt und einen HErrnhErrn der vom Tode errettet Pſ. 68/20.
2i. Jtem: Jch dancke dir HErr daß du mich demüthigeſt und
hilffeſt mir Pſ. ig a. und abermahls: Jch will den heilſamen
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20 Die jammerliche Zerſchmetterngug
Kelch (den CreutzKelch) nehmen und' des HErrn Nahmen
predigen. Das iſt: des HErrn Nahmen loben ruhmen und preiſen.
Wie ers bald darauff ſelbſt alſo erklahret: Dir will ich Danck opf
fern und des HErrn Nahmen predigen. Pſ. i6 v. 33. und 17.
Kurtz  er will mit der frommen Sara alſo ſeine Lob Stimme erheben:
Deinen Nahmen ſey ewig Ehr und Lob du GOte Jſrael. Tob.z/
23. Und das ware nun der eigentliche WortVerſtand unſers Hiobiſchen

Ceytes darinnen uns iſt gezeiget worden.

Die jamerliche Zerſchmetterung der Kinder Hiobs
J. Wie ſie dem betrubten Vater zu Ohren kommen und

I. Was er bey derſelben vorgenommen.

Application auff den gegenwartigen Unglucksund
TrauerFall.

Ach daß wir nicht auch an unſern Orte von einer ſolchen jammer
lichen Zerſchmetterung zu ſagen wuſten! Daß wir dergleichen Ungluck
nicht auch mit unſeren Augen hatten amehen muſſen! Aber ſo wird uns
der 19. Septembr. allezeit ein betrubter Tag ſeyn weil wir uns darbey
erinnern werden wie an demſelben ein GOtt und Menſchen beliebtes
Sohngen nehmlich der ſeelige Chriſtian Auguſt Heidenreich von ei
nem herabfallenden Kalck-Kaſten recht erbarmlich zugerichtet und getod
tet worden. Jch weiß mich noch eines jungen Heidenreichs zu erinnern
welcher auch auff eine ſehr blutige und gewaltſame Art und Weiſe in
der annoch zu des Landes und der Evangeliſchen Kirchen Troſt beſtandig
florirenden Churfl. Sachſiſchen LandSchule Meiſſen Anno 1687. den
27. May ſein junges Leben einbunete. Er war eines exemplar ſchen und
gelehrten nunmehr aber auch in GOtt ruhenden Prieſters Sohn von
Kmelen in der Hayniſchen Jaſpection, und gab die ſchonſte Hoffnung
daß einſtens ein nutzlicher Mann aus ihm werden wurde. Gleichwohl
gerieth er auff eine Thorheit und wolte Abends zwiſchen 8. und 9. Uhr
aus ſeiner Cammer in eines ſeiner Commilitonum Cammer ſteigen; Als er
nun auff dem Dache hinklatterte that er von deſſen Hohe einen entſetzli
chen Sturtz und Fall herab aufs Pflaſter und muſte bald darauff ſeinen

Geiſt



der Kinder Hiobs. 21Geiſt auffgeben. Es ſſt leicht ju ermeſſen wie groß die Beſturzung bey dem
vaterlichen und mutterlichen Hertzen uber dieſen jummerlichen Fall muſſe ge
weſen ſeyn. Kamen ſie hin nach Meiſſen den Jammer zu beſehen ſo ver
miſchten ſie ihre Thranen mit dem ausgeſchutteten Blute des Sohnes und
waren gantz auſſer ſich ſelbſt geſetzt wie es hernach die Feder des hochbeküm

merten Vaters in einem beſondern Tractet, ſo Threni Cmelenſis, oder Kme
üſche Klage-Blatter inſeribiret wird mehr als zu beweglich entworffen.
Unter andern bediente ſich dieſer SchmertzensMann nachfolgender Wor
te: Ach du mein AngſtKind daß mir doch nicht dein entſetzlicher
TodtesFall geahnet hat! Daß mir doch nicht das Hertzt wie ſonſt
wohl in geringen Dingen offt geſchicht ſtarr morden iſt? Daß ich
doch nicht etwan ein ræſagium oder eine Vorbedeutung deines Un
tzlcks voraus gemercket! Vielleicht hatte ich mit Himmelſtur
menden Gebete deinen Fall auffhalten und unterbrechen konnen.
Konte Mooſes mit ſeiner krartigen Furbitte ein gantzes Volck von
ſechs mahl hundert tau end MNann von ihren Untergange erretten
und zwar zu zweyen mahlen Exod. 32, ir. ſqq. Num. 14, 13. ſqq. Viel
leicht wurde mein armes Gebet dieſen einigen Menſchen unterſtutzt
und erhalten haben. Meine allertheuerſte Seelen kein Ey kan dem an
dern ſo gleich und ahnlich ſeyn als die Gedancken derer itzt gegewartigen
Leidtragenden Eltern denen Kummerhafften Gedancken dieſes biß in den
Todt betrubten Prieſters gleich und ahnlich ſind. Denn dahin gehet auch
ihr vornehmſter Wundſch daß ſie doch nur den geringſten Traum oder das
geringſte Vorſpiel von der jammerlichen Zerſchmetterung ihres Sohngens
hatten haben ſollen; Ey wie hatten ſie Gtt um deſſen Abwendung auf ih
ren Knyen anruffen und demuthigſt bitten wollen. Sie wundſchen daß in
nen nur eine viertel Stunde zuvor das Hertze ein wenigware ſchwer gewe
fen ſo hatten ſie ihr Kind nicht wollen fur die Thure gehen laſſen es hatte ih
nen den gantzen Tag nicht ſollen aus den Augen kommen. Ach! ſagen ſie wo
waren denn am verwichenen Sonnabend die heiligen Engel? ſie heiſſen ja
dienſtbare Geiſter Ebr.n 4. Warum ſtunden ſie denn nicht unſerm
Kinde zu Dienſten da die LebensGefahr am groſten war? Sie heiſſen ja
abſonderlich der Kinder Engel Matth. i8 Warum hielten ſie ſich denn
nicht zu unſerm Kinde? Sie haben ja von GOtt die Orare, daß ſie ſollen ſei
ne Kinder auf den Handen tragen, damit ſie keinen Fuß an einen
Stein ſtoſſen Pſ. y n. War um vaben ſie denn nicht unſer Kind auff den
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22 Die jämmerliche Zerſchmetterung
Handen getragen da der ſchwerere Kaſten herunter fiel? Bey dem itzigen
Treffen zwiſchen den Moſcowitern und Turcken ſind viel rechtſchaffene
Soldaten obgleich Gegenpart recht deſperat gefochten und ſie alſo mitten
im Leben mit tauſendfachen Todte umgeben gewe en dennoch friſch geſund
und unverletzt aus der blutigen Schlacht zurucke lommen. Und du liebes
Kind han in dem Lande dem der HErr von neuen Friede zugeſagt und bey
dem GOttesHauſe da von denen Engeln des Friedens der Friede gewun
ſchet geprediget und verkundiget wird nicht unverletzt bleiben konnen ſon
dern biſt ſo jammerlich zugerichtet und erſchlagen worden? O ſchwerer

HimmelsSchluß! O hartes Verhangniß!
Hiob konte nitht ſitzen oder liegen bleiven wenn er die Poſt bekam daß

ſeine Kinder zergvetſcht und zerknirſcht waren er ſtund auff zuriß ſein Kleid

rauffte ihm die Haare aus und fiel auf die Erde nieder.
Wir Armen wiſſen uns auch kaum zulaſſen: Es ſchmecket uns weder

Eſſen noch Trincken wir gedencken auch nicht daran wir vergeſſen bey
dem Kummer unſer Brodt zu eſſen/Pſ. ior g. Wir konnen weder ſchlaf
fen noch ruhen das mit Blut umfloſſene Kind ſteht ſtets fur unſern Augen
daher ware kein Wunder wenn wir unſere Kleider ja was Kleider wenn
wir uns die Haare aus dem Kopff riſſen und fur Schwachheit und Mattig
keit gar zu Boden ſaneken denn wir haben einen Crunck Weins bekom
men daß wir davon taumein Pſ. ↄ /5. Bey dieſem großen LeidWeſen
nun erinnere ich mich nicht unbillich der Pflicht welche mir Vater Sirach
ins Gemuthe rufft: Laß die Weinenden nicht ohne Troſt Sir. 7 37
Wer den betrubten Hiob ſtracks Anfangs bey Verkundigung dieſer Schre
ckensvollen Poſt getroſtet habe kan ich nicht ſagen ſo viel weiß ich wohl daß
es ſein Weib nicht geweſen; die ihm doch am allernechſten war. Ein ſchlech
ter Troſt wenn ſie ſein Hertz nur noch mehr betrubte mit dem unſeligen Zu
ſpruch: Halteſt du noch veſt an deiner Frömmigkeit ja ſeegne GOet
und ſtirb Job.2 9. Am beſten war es daß ſich Hiob ſelber faſſen konte in
dem er die Gottlichen Gerichte mit einem heiligen Stillſchweigen ehrete und
endlich dieſen Lob-Spruch von ſich horen ließ: Der Nahmie des HErrn
ſey gelobet!

Von denen gegenwartigen beſturtzten Eltern heißt mich die Liebe hof
fen ſie werden auch in ihren LeidWeſen die Grentzen nicht uberſchreiten
ſondern ihre Seelen in Gedult faſſen und ſich wieder zu frieden geben wenn

ich
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ich nur einen und den andern Einwurff den ſie anitzo machen kurtzlich werde
beantwortet haben.

Erſtlich ſagen ſie: Wir wolten uns gerne zu frieden tzeben wenn
wir nur wuſten daß dieſes Ungluck ware von GOTT kommen;
Denn

Ob dieſes üngefahr oder von GOtt geſchehn
Kan unſer ſchwacher Sinn nicht faſſen noch verſtehn.

Hierauff antworte: Allerdings iſt dieſes Ungluck von GOTT kommen.
Denn der Heil. Geiſt ſpricht: Jſt auch ein Ungluck in der Stadt das
der HEr. nicht thue? Amos 3/ 6. Jch bin der HErr und keiner
mehr der ich das Licht mache und ſchaffe die Finſterniß der ich
Friede gebe/und ſchaffe das UÜbel ſprichtder HERR Eſ.a5 6.7. Es
kommt alles von GOtt Gluck und Ungluck, Leben und Codt Ar
muth und Reichthum Sir. m 14. Jhr ſinget ja ſelbſt zum offtern: Alles
Gluck und Unglucke das kommt allein von GOtt. Jtem: Ohne ſei
nen Willen kan mir niches begegnen c. Ohne GOttes Willen kan kein
Haar von unſern Haupte und kein Sperling auf die Erde fallen Matth.
j10 29. 3zo. Solte denn an dem ſeeligen Kinde nicht mehr gelegen ſeyn als an
einer bloſſen Haare? als an einem nichtswurdigen Sperlinge? alſo hat deſ
ſelben Zerſchmetterung deſtoweniger ohne GOttes Willen geſchehen kon
nen. Und geſetzt daß es nicht ware GOttes Wille geweſen ſo ware es doch
durch ſein Verhangniß oder durch ſeine rermiſnon und Zulaſſung geſchehen.

Daß es aber GOTT perwituret und zugelaſſen da ers doch leicht hatte ver
hindern und unterbrechen konnen da hat er ſeine heiligen Urſachen die allezeit

auff unſer beſtes zielen Rom.g 28. Und das ſind die heiligen Gerichte Got
tes ber derer Tieffe man ſich mit Paulo alſo wundern muß: O welch eine
Tieffe des Reichthums beyde der Weißheit und Erkantniß Gottet
wie gar unbegreiflich ſind ſeine Gerichte und unerforſchlich ſeine
Wette Rom.i zz. Und ſo kame doch dieſes Ungluck von GOtt.

Ferner ſprechen die Eltern: Ach wenn wir nur wuſten daß ug
ſer Sohncgen ware ſeelig geſtorben: Niemand iſt da geweſen der ihm
hatte ein Troſt-Wort zugeruffen ſo war auch keine Zeit da denn in einem
Augenblick war der Verſtand hinweg und das Lebens-Licht ausgeloſcht.
Antwort: Man muß bey dergleichen ſchnellen und plotzlichen TodtesFal
len nicht ſo wohl auf die Art des Todtes als vielmehr auf Viam ante actam.
oder auf das zuvor gefuhrte Leben ſehen. Jch zweiffele an der Seligkeit

die
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dieſes Kindes im geringſten nicht denn es iſt in dem Schoß der Evangeliſchen

und rechtglaubigen Kirchen gebohren es iſt in der heiligen Tauffe wieder ge
bohren es iſt auch darauf von ſeinen Eltern in der Zucht und Vermahnung
zum Herrn erzogen es iſt in der Schule iakormiret und in ſeinem Chriſten
thum wohl unterwieſen es iſt von boſer Geſellſchaft abgehalten und durch der

ElternExempel nicht leicht geargert worden und iſt wieder geſtorben ehe es
ſich in die Eitelkeiten der Welt hat verlieben konnen. Hiernechſt war es ein
frommes ein gehorſames und gottfurchtiges Kind gieng gerne zur Kirchen
und Schule und verrichtete ſein Gebet mit allen Freuden wie es denn ſon
derlich den Pauliniſchen Spruch eine Woche vor ſeinem Ende ihm ſehr be
kant gemacht und ihn immer im Munde gefuhret: Unſer keiner lebt ihm
ſelber und unſer keiner ſtirbt ihmſelber. Leben wir ſo leben wir dem
Herrn ſterbenwir ſo ſterben wir dem herrn. Darum wir leben
oder ſterben ſo ſind wir des errn Rom. 14. 7 g8. Uber dieß hat ſichs
auch am Sonnabend da das Ungluck geſchehen in keiner ſundlichen und bo
ſen Verrichtung finden laſſen. Es gieng mit andern ſeines gleichen in die—
ſes unſer GottesHaufß und ſahe mit an wie zwey Kinder dem HErrn JE
ſu vorgetragen und getaufft wurden. Darbey mochte das liebe Hertzgen
allerley gute Gedancken haben und ſich ſeiner eigenen Tauffe erinnern hat
auch wie mann mir geſagt bey dem Vater unſer ſeine Handgen zuſammen

gehalten und andachtig mit gebetet; darauf gieng es zur Kirchen hinaus
und wurde erſchlagen. Dort redet mein JEſus von der Blut-Tauffe
welche uber ihn kommen ſolte: Jch bin kommen daß ich ein Feuer an
zunde auf Erden was wolte ich lieber denn es brennte ſchon; Aber
ich muß mich zuvor tauffen laſſen mit einer Cauffe und wie iſt mir ſo
bange biß ſie vollendet werde. Luc. i2. 49/ go. Eine Blut-Tauffe
war es auch welche draußen vor der KirchThure auf unſer ſeeliges Mit
brudergen wartete denn bey der jammerlichen Zerſchmetterung wurde ſein

Blut vergoſſen wie Waſſer wie denn auch der gantze Platz mit Blute be
ſprengetwar. Das aber ſchadet der Seelen nicht: Denn das Blut JÆW
ſu Chriſti des Sohnes Gottes macht das Kindr in von allen Sun
den Joh.n/7 Wenn das Kind in einer ſundlichen Verrichtung ware er
griffen worden ſo wolten wir von deſſen Seeligkeit uns ſo wenig Hokfnung

machen als von der Seeligkeit des ErtzKetzers Cermthi. welcher nebſt ſei
nen Geſellen von einer BadStube darinnen ſie baden wolten zerqpvetſcht
und erſchlagen worden. Aber ſo iſt es auf guten ja auf heiligen Wegen ge

we
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weſen und benimmt uns hiermit allen Kummer und Sorge wegen ſeiner
Seligkeit. Helffe nur GOtt daß wir alle ſo ſelig obgleich nicht ſo blutig
und gewaltſam ſterben wie dieſes Kind ſo werden wir dermahleins wenig
im Himmel vermiſſen. Sie wenden noch weiter vor: Wir wolten uns
noch eher troſten laſſen wenn unſer Sohngen auf dem Sterbe-Beti
te fanfft und ſtille eingeſchlaffen und verſchieden ware da es aber ei
nes ſo gewaltſamen und ſchrecklichen Codtes hat ſterben muſſen
ware kein Wunder daß uns Elterndas Hertz im Leibe zerſprange.
Antwort:Macht euch keinen Kummer uber die gewaltſame Todtes Arth ſie
iſt uberſtanden. Habt vielmehr Acht auf dieſes einfaltige Gleichniß: Wenn

mir itzt ein Kind ins Waſſer fiele (das GOtt verhute!) und es fienge ſchon
an unterzuſincken es kame aber ein guter Freund der ſich ins Waſſer hinein
wagete/grieffe nach dem Kinde und zoge es wieder heraus was wurde ichs
achten ob er gleich das Kind ein wenig harte angegriffen und beym Haaren
heraus gezogen hatte/ ich wurde GOtt dancken wenn nur das Kind aus der
Gefahr ware heraus geriſſen worden. Wohlan ihr betrubten Eltern ſehet
euch um was iſt die Welt? Nichts anders als ein ungeſtumes Meer!

Wie des Meeres Wellenſind und der ungeſtume Wind
Alſo iſt auch hier auf Erden unſtr Lauff voller Beſchwerden.

Nun in dieſem WeltMeere fieng das liebe Kind an zu ſchwim̃en. Aber ach!
wie leicht wie leicht hatte es gar untergehen und am Glauben Schiff
bruch leiden konnen n. Tim.n 19. Aber da kam GOtt und zog es heraus
und brachte es in Sicherheit. Hat ers nun gleich im Herausziehen durch ei
nen gewaltſamen Todt etwas harte angegriffen ſo iſts doch gnug daß das
liebe Kind nunmehro aller Gefahr entkommen. Und uberdiß hat das ſelige
Kind in dem Nu und Augenblick wenig oder gar nichts von dem Schmertz
empfinden konnen. Das iſt gewiß daß einer der es hatte follen mit anſehen
zehen mahl mehr Schmertzen und Schrecken wurde empfunden haben als
das ſelige Kind ſelbſt. Wie hatte es auch geſchwinder konnen zu GOtt kom
men als durch dieſen ReuterTodt wie es Lutherus nennet? Wir ſehen
unſern Jammer wie ſich mancher auf ſeinen SterbeBette qvalen muß ehe
er ſtirbt. Aber hier war aller Schmertz in einen Augenblick uberſtanden.
Julus Cæfar wunſchte ſich einen ſchnellen Todt und ſprach: Velociter, Felici-
ter, geſchwinde und plotzlich geſtorben iſt glucklich und wohl geſtorben. Da
her bitten wir nicht ſchlecht hin: Fur einem ſchnellen Todt behut uns lie
ber GOtt, ſondern fur einem boſen ſchnellen Todt brhut uns lieber

D HErre
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ZErre õðtr. Ein ſchneller Todt ſſtein Sprung zu GOtt. Ach! ſagen
die Eltern wenn doch nur der Strick nicht geriſſen wäre. Antwort:
Es iſt gut daß der Strick geriſſen denn damit iſt das liebe Kind von den
Stricken des holliſchen Jagers und der boſen Welt liberrret und befreyet
worden Hier muſte es ſchon klagen; Mir hat die Welt truglich ge

richt mit Lutten und mit falſchen Gedicht viel Netz und heünliche
Srricke c. Aber GOTT Lob und Danck der nicht zugab daß ihr
Strick das ſeelige Kind kone fangen: Wie ein Vogel des Stricks
kommt ab iſt ſeine Seel entgangen. Serick iſt entzwey  das Kind iſt
frey des Errun Nahme ſtund ihm bey des GOttes Himmels und
der Erden. Die Eltern machen ſich auch Kummer daß ſie auf ihr Kind
nicht gnugſam hatten Achtung gegeben. Nuniſt es wahr Eltern
mochten manchmahl vorſichtiger mit ihren Kindern umgehen. Es ſind theu
re Pfander die ihnen GOtt anvertrauet und die ſie ihm auch wieder liefern
ſollen. Geſetzt aber daß hierunter ein Fehler ware vorgegangen ſo iſt ihnen
derſelbe in CHriſto und durch CHriſtum vergeben. Maria gieng auch et
was unachtſam mit ihren zwolff jahrigen JTſusKnaben um daher verlohr
ſie ihn auch daß ſie ihn in drey Tagen nicht wuſte Luc. 2. Deswegen aber iſt
ſie doch nicht aus GOttes Gnade gefallen. Und wer weiß wenn die Eltern
das liebe Kind bey ſich zu Hauſe behalten hatten was es ſonſt vor ein Un
gluck gehabt hatte denn es ſind tauſend Wege zum Ungluck und zum Todte.

Der letzte Kummer iſt dieſer-Ach wenn wir unſer Kind nur nicht
ſo zeitlich verlohren hatten. Denn was ſind 4. Jahr 22. Wochen und
ein Tag. So hoch belieff ſich ſein gantzes Alter. Antwort: coMttes Ge
dancken ſind nicht eure Gedancken,/ Eſ. gz Vor GOtt war es nicht zu
zeitlich. Seine Seele gefiel GOtt wohl darum eilete er mit ihm aus
dieſen boſen Leben. eEr iſt bald vollkommen worden und hat viel
Jahre erfullet Sap. 4.7. io. Dort ſolt ihrs deſto langer haben denn es
iſt keine Zertrennung mehr zu befurchten weil kein Todt mehr ſeyn wird
Apoc. 21.4. Es ſchadet auch nicht in der Aufferſtehung daß der Leib ſo ſehr
zermalmet und zerqvetſchtworden Denn die Schwachheit um und an

wird von ihm ſeyn ab ethan. Es wird geſaet verweßlich (zerbrech
lich) und wird auffer chen unverweßlich: Es wird geſaet in Uneh
te und wird anfer in herrligkeit: Es wird geſaet in Schwach
heit und wird aufferſtehen in Krafft: Es wird geſatt ein naturli
cher Leib und wird aufferſtehen ein geiſtlicher Leib 1. Cor. ig/ 42244.

End
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Endlich ſo bedenckt daß groſſe Gluck welches ihr betrubten Eltern vor

Hiob habt. HiobsKinder wurden allzumahl zerſchmettert; Euch aber iſt nur
ein eintziges Kind zerſchmettert worden; GOtt hat euch noch 5. liebe Ehe
Pflantzen gelaſſen und wenn ihr euch in den jetzigen TrauerFallChriſtlich
ſchicken und in Hiobs Fußſtapffen treten werdet, ſo wird er euch deſto mehr
Freude an denen annoch Lebenden erleben laſſen denn. er will nach dem
Ungewitter laſſen die Sonne wieder ſcheinen und nach den Heulen
und Weinen will er euch uberſchutten mit Freuden. Tob. 3/ 13.

Ey ſo faß Vater(o Mutter? Zertz)
Alle deine Schmertzen

Werrff ſie frolich hinterwerts
Laß des Troſtes Kertzen

Dich entzunden mehr und mehr
Gieb den theuren Nahmen

Deines GOttes Preiß und Ehr
Er wird helffen Amen.

Und nun ſolte ich noch mit euch reden ihr meine hier verſammlete hertz
lich geliebte Zuhorer und euch bey dieſem Trauer-Fall allerhand nothi
ge Crinnerungen aeben.

Sonderlich ſolte ich die Eltern vermahnen daß ſie ſtets ein wachendes Au

ge auff ihre Kinder haben und ſie in acht nehmen mochten damit ſie nicht zu
Schaden und Ungluck kahmen.

Jch ſolte die Præceptores in der Schule vermahnen daß ſie der Schul
Jugend unter andern auch die Vorſichtigkeit einbinden und bey Androhung
der billigen Caltigation ihnen das unnothige herumblauffen unterſagen
mochten.

Jch ſolte die HandwercksLeute und Handlanger ſo bey Auffuhrung
der Gebaude zu ſchaffen haben vermahnen daß ſie allen Schaden ſo viel
menſchlich und moglich verhuten und die Augen ſonderlich auff die kleinen
Kinder weaden mochten damit ſie durch ihre Unvorſichtigkeit nicht zu Un

glucke kahmen.
Jch ſolte auch endlich die Kinder ſelbſt vermahnen daß ſie denen Eltern

und bræceptoribus gehorſamſt folgen und nicht an ſolche Orte hingehen
mochten wo ſie konnen umb Leib und Leben kommen. Aber die mir zuge

meſſene Zeit iſt verfloſſen.Nur mit euch ihr ſichern WeltKinder die ihr meynt ihr ſeyd noch weit
vom Grobe habe ich noch ein paar Worte zu ſprechen. Dort ließ ſich der
heute offterwehnte Hiob horen; Ach Erde verdecke mein Blut nicht

D 2 Job.
Sis·
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Job. 16 18. Jſt mir recht ſo hore ich vor jener Kirch-Thure her eben dieſe
Stimme erſchallen: Ach Erde verdecke mein Blut nicht. Denn
dieſes vergoſſene Blut will ein ſtummer Redner ſeyn und allen voruber
gehenden eine Erinnerung der Sterblichkeit geben und ſagen: Du ſiche—
rer Menſch baue nicht auff ein langes Zeben denn

Wer weiß wie nahe mir mein Enoe
Zvingeht die Zeit herkommt der Todt

Ach wie geſchwinde und behende
Kan kommen deine TodesNoth!

Drumb ruhme dich nicht des morgenden Tages denn du weiſt
nicht was heute ſich begeben mag. Prov. 27 v. Es kan vor A
bends ja in eben dieſer Stunde wohl anders werden weder es
am morgen war. Sir. 18 26. Der Menſch weiß ſeine Zeit nicht
ſondern wie die Fiſche gefangen werden mit einen ſchadlichen Ha
men und wie die Vogel mit einem Strick gefangen werden ſo wer
den auch die Menſchen beruckt zur boſen Zeit wenn ſie plotzlich
uber ſie fallet. Eccleſ. 9/ 12.

Dannetnhero ſoll dieies ſo offte: du von deinem Lager auffſte
heſt oder dich wirder zu Bette legeſt dein beſtandiger Zuſatz zum Mor
genund AbendSeegen ſeyn:

Ach lieber GOtt und HErre ich lebe aber ich weiß nicht wie
lange ich mug ſterben und weiß nicht wenn; Du aber mein hinim 99
liſcher Vater weiſt es. Wohlan ſolte dieſer Cag/ (ſolte dieſe Nacht)
die letzte meines Lebens ſeyn HErr dein Wille geſchehe derſelbe iſt
der beftpa. Liachdem bin ich bereit im wahren Glauben an meinem

Erloſern leben und zu ſterben. Alleine lieber GOtt und HErr
geroahre mir nur dieſe Biete daß ich nicht moge plotzlich in mei.
nen Sunden ſterben und verderben. Gieb mir rechtſchaffene Erkantniß wahre
Reue und Leid uber meine begangene Sunden und ſtelle ſie mir noch in dieſem

ſehen unror ie e A-

 öäErr JEſu Chriſt du bochſtes Jſt aleich daſſelbe wunderlich
Jch bitte durch dein theures Blut So laß es nur ſeyn ſeeliglich
Machs nur mit meinem Ende gut Am S I.

EJ nt (to:) 26-
52—
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